
Herzogenrath ∙ Worm-Wildnis

Bereisungsdokumentation

Unser Dorf hat Zukunft
Städteregionswettbewerb 2011

www.sparkasse-aachen.de

Dom, Rathaus, Rursee, historische Altstädte, Naherholungsgebiete, bildende Kunst, Musik oder Brauchtum –
die StädteRegion Aachen hat Ihnen viel zu bieten. Damit dies auch in Zukunft so bleibt, engagiert sich die Sparkasse 
Aachen seit vielen Jahren  für die Entwicklung der Region und die Menschen, die hier leben und arbeiten. 
Sparkasse. Gut  für die StädteRegion.

s Sparkasse
Aachen

Sparkasse.
Gut für die StädteRegion.





Inhaltsverzeichnis

1

Inhalt

Vorwort des Städteregionsrates Helmut Etschenberg 3

1. Einleitung 5

2.1 Nahversorgung im ländlichen Raum 11

2.2 Einbindung von Neubürgern 14

2.3 Förderung des Vereinslebens 16

2.4 Bau- und Dorfgestaltung 18

2. Chancen und Herausforderungen 9

3. Protokoll Herzogenrath ∙ Worm-Wildnis 21

4. Pressespiegel 35

5. Ausblick 43



32

Vorwort des Städteregionsrates
Helmut Etschenberg

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

Der Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 
wird vom Ministerium für Klimaschutz, Um-
welt, Landwirtschaft, Natur- und Verbrau-
cherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 
ausgeschrieben, um die Zukunftsperspek-
tiven im ländlichen Raum zu verbessern 
und die Lebensqualität für die Bewohner zu 
stärken. Dank des bürgerschaftlichen Enga-
gements und der Förderung einer nachhal-
tigen Entwicklung ist der Wettbewerb in den 
vergangenen Jahren zu einem der wichtigs-
ten Instrumente in der dörfl ichen Entwick-
lung geworden.

Die hohe Motivation der ländlichen Bevöl-
kerung mit dem ausgeprägten Willen, an-
stehende Aufgaben selber in die Hand zu 
nehmen, wird einmal mehr bei den Vorstel-
lungen der Dörfer im Rahmen des Wettbe-
werbs deutlich. Dabei werden Chancen zur 
Verbesserung der eigenen Lebensqualität 
gesehen und genutzt, um sich wandelnden 
Herausforderungen zu stellen. Die Aus-
wirkungen des demographischen Wandels 
spielen dabei eine wichtige Rolle. Hier gilt 
es, Kommunikationsmöglichkeiten auszu-
bauen, Nahversorgung zu gewährleisten 
und die Mobilität zu fördern. 

Auch im ersten städteregionalen Wettbe-
werb „Unser Dorf hat Zukunft“ hat sich ge-
zeigt, dass die Bürgerinnen und Bürger in 
unseren Dörfern und Ortsteilen gemeinsam 
und in vielen ehrenamtlichen Arbeitsstun-
den ihre Heimat aktiv gestalten und für die 

Zukunft rüsten wollen. Im Kern geht es dar-
um, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen 
und aktiv zu meistern. Eine Haltung, die in 
keiner Weise selbstverständlich, in jeder 
Hinsicht aber vorbildlich ist. 

Es freut mich außerordentlich, dass sich 
am ersten städteregionalen Wettbewerb 36 
hochkarätige Dörfer und Ortsteile betei-
ligt haben. Dafür danke ich allen Teilneh-
mern sehr  herzlich. Sie alle haben bewie-
sen, dass ihr „Dorf Zukunft hat“. Weil sich 
die Gemeinschaften auf der Grundlage der 
Bewertungskriterien der Diskussion gestellt 
und Ideen sowie Projekte entwickelt haben, 
sind alle Teilnehmer im übertragenen Sinne 
Gewinner.

Vor dem Hintergrund der hervorragenden 
Präsentationen war es für die Bewertungs-
kommission auch in diesem Jahr eine be-
sondere Herausforderung, Sieger und Plat-
zierte zu identifi zieren. Allen Teilnehmern 
gratuliere ich herzlich und versichere meine 
Hochachtung für die Verantwortung jeder 
Mitbürgerin und jedes Mitbürgers für die 
Heimat und die Gestaltung unseres Lebens-
umfeldes. 

Ihr

(Helmut Etschenberg)
Städteregionsrat 

Ihr
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Der städteregionale Wettbewerb „Unser 
Dorf hat Zukunft“ 2011 ist dank der enga-
gierten Teilnahme von 36 Dörfern, Sied-
lungs- und Ortsteilen der Kommunen in der 
StädteRegion Aachen zu einem Erfolgspro-
jekt geworden. Der seit 1961 stattfi ndende 
Wettbewerb bietet den Dörfern die Chance, 
besonderes Engagement, bürgerschaftliche 
Initiativen und außergewöhnliche Beiträ-
ge zur zukunftsfähigen Entwicklung posi-
tiv herauszustellen. Wie in allen ländlichen 
Regionen stehen die Dörfer in der Städte-
Region Aachen zahlreichen Herausforde-
rungen gegenüber, die es zu meistern gilt. 
Aktuelle Probleme wie z.B. der demographi-
sche Wandel, Strukturveränderungen in der 
Landwirtschaft, Gefährdung der Nahversor-
gung oder der Verlust von Gemeinschafts-
einrichtungen, sind Themen, die im Rahmen 
des Wettbewerbs angesprochen wurden und 
zunehmend in den Fokus der Menschen in 
den Dörfern rücken. 

Neben der Präsentation von konkreten Lö-
sungsansätzen in den Dörfern, entstand bei 
vielen teilnehmenden Dorfbewohnern ein 

Bewusstsein für neue Möglichkeiten, den 
Anforderungen zu begegnen und die Le-
bensqualität zu sichern und zu verbessern. 

Die aus diesem Bewusstsein mit viel Fleiß 
und Initiative der Bewohner bereits umge-
setzten oder noch in Planung befi ndlichen 
Maßnahmen wurden der Bewertungskom-
mission während der Bereisung präsentiert. 
Aufgrund der strukturellen Unterschiede im 
Gebiet der StädteRegion Aachen wurde das 
Wettbewerbsgebiet wieder in einen Nord- 
und einen Südraum unterteilt. Die Kommis-
sion bereiste in diesem Jahr den Nordraum 
der StädteRegion Aachen in der Woche vom 
27. Juni bis zum 01. Juli und den Südraum 
vom 04. bis zum 08. Juli. Dabei bewertete 
die Kommission die sieben Bereiche Kon-
zeption und Umsetzung, Wirtschaftliche 
Entwicklung und Initiativen, Baugestaltung 
und Entwicklung, Soziales und kulturelles 
Leben, Grüngestaltung und Entwicklung, 
Dorf in der Landschaft sowie Landwirtschaft 
und Entwicklung. Unter Berücksichtigung 
der jeweiligen individuellen Ausgangs-
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situation der Dörfer wurde eine Bewertung 
vorgenommen, die die Kommission am 08. 
Juli im Antoniushof in Rurberg präsentierte. 

Während der Bereisung zeigten sich immer 
wieder aktuelle Themen, die für die Dörfer 
in der StädteRegion Aachen eine besonders 
große Herausforderung darstellen. Beispiel-
haft wird in dieser Broschüre auf einige 
dieser Themen wie Sicherung der Nahver-
sorgung, Integration von Neubürgern, För-
derung von ortsansässigen Vereinen und 
die Baugestaltung innerhalb der Dörfer, nä-
her eingegangen.

Für alle Dörfer stellt die Teilnahme einen 
nicht unerheblich großen Aufwand aber da-
mit verbunden auch eine große Bereiche-
rung dar. Den Siegern steht nun die Mög-

lichkeit offen, die StädteRegion Aachen 
beim Landeswettbewerb zu vertreten und 
sich für den Wettbewerb auf Bundesebene 
im Jahr 2013 zu qualifi zieren.

Die Potentiale sind erkannt und dadurch, 
dass die teilnehmenden Dörfer einen Ein-
blick und eine Bewertung von außen zuge-
lassen haben, konnten Optimierungsvor-
schläge seitens der Jury herausgearbeitet 
werden. Im Rahmen von noch anstehen-
den Planungswerkstätten und anderen 
Veranstaltungen haben die Dörfer nun die 
Möglichkeit, diese Herausforderungen an-
zugehen und neue Handlungsansätze zu 
erarbeiten. Dies wird aktiv dazu beitragen, 
dass die Lebensqualität langfristig gestärkt 
wird und die Dorfgemeinschaft noch enger 
zusammenwächst.
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Die Nahversorgung mit Dienstleistungen 
und Waren des täglichen Bedarfs wird in 
ländlichen- und randstädtischen Gebieten 
zunehmend schwieriger. Der Dorfl aden um 
die Ecke schließt, sodass die Versorgungs-
möglichkeiten in fußläufi ger Nähe zum 
Verbraucher fortlaufend abnehmen. Der 
Hauptgrund hierfür liegt im Wandel der Ein-
zelhandelsstruktur. Dieses Problem betrifft 
nicht nur die StädteRegion Aachen. Fakto-
ren, welche diesen Wandel  begünstigen, 
sind unter anderem der Rückgang eigen-
ständiger Betriebe zugunsten der Filialisie-
rung mit wachsenden Verkaufsfl ächen und 
gleichzeitig stagnierende Einzelhandelsum-
sätze. Das Flächenwachstum der Einzelhan-
delsbetriebe und das Drängen an verkehrs-
günstige Standorte führen zunehmend zu 
einem Verlust von Qualität und Vielfalt der 
Einzelhandelsstruktur. Eine adäquate Nah-

versorgung außerhalb der Siedlungszentren 
ist somit oft nicht mehr gegeben. Vor dem 
Hintergrund des demographischen Wan-
dels sind diese Auswirkungen für die nicht 
mobilen Bevölkerungsgruppen besonders 
nachteilig.

Eine Sicherung der Nahversorgung ist not-
wendig, da dies auch eine wichtige Voraus-
setzung für das Verbleiben der Einwohner im 
Dorf und für eine hohe Lebensqualität in den 
Dörfern ist. Aber nicht nur die Versorgung 
der Einwohner mit dem Lebensnotwendigen 
sondern auch die Steigerung des Gemein-
schaftsgefühls der Dorfbevölkerung, durch 
eine gemeinsame Einkaufsmöglichkeit und 
somit eines Treff- und Kommunikations-
punktes, ist für das soziale Zusammenleben 
im Dorf wichtiger Bestandteil. Darüber hi-
naus kann die Kaufkraft vor Ort gebunden, 

2.1 Nahversogung
 im ländlichen Raum
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Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten vor 
Ort, sowie Absatzmöglichkeiten für lokale 
Produzenten geschaffen werden. 

Nicht zuletzt trägt die Nahversorgung zur 
Vitalität eines Orts- bzw. Dorfzentrums bei.

Fällt der für die Grundversorgung wichti-
ge Nahversorger infolge der beschriebenen 
Entwicklungen weg, muss die Versorgung 
durch alternative Handelskonzepte gesi-
chert werden. Konzepte die zur Sicherung 
beitragen und besonders für den ländlich 
geprägten Raum geeignet sind, sind z.B. 
Hofverkäufe von Landwirten, Wochenmärk-
te, rollende Lebensmittelläden oder der 
mobile Handel. Darüber hinaus können aber 
auch heute noch Kleinfl ächenkonzepte er-
folgreich funktionieren. 

Sich auf traditionelle Werte besinnend und 
gleichermaßen innovativ zeigt sich das 
DORV- Modellprojekt (Dienstleistung und 

Ortsnahe Rundum Versorgung). Es sieht den 
Aufbau eines Zentrums mit Lebensmitteln 
des täglichen Bedarfs vor, die mit Dienst-
leistungen und bürgernahen sozialen Berei-
chen gekoppelt, ortsnah angeboten werden. 
Der moderne Nachfolger der Tante-Emma-
Läden trägt dazu bei, die Nahversorgung 
und somit den Lebensraum in den Dörfern 
zu stärken und die eigenständige, wirt-
schaftliche und kulturelle Identität der Dör-
fer zu erhalten und nachhaltig zu fördern. 
Umsetzungsbeispiel für das DORV-Konzept 
sind bereits in der StädteRegion Aachen zu 
fi nden. Neben dem DORV-Laden in Herzo-
genrath-Pannesheide (Pannesheiderstraße 
61, 52134 Herzogenrath) ist auch im Aa-
chener Stadtteil Preuswald in Kooperation 
mit dem Verein IN VIA Aachen e.V. ein La-
den entstanden, der nach gemeinnützigem 
Prinzip die Bürger mit Lebensmitteln und 
wichtigen Dienstleistungen wie z.B. Reini-
gungs-, Kopier- oder Paketservice versorgt. 
(In Via „Unser Lädchen“ Frischemarkt Preus-
wald, Reimserstr. 76 ,52074 Aachen)

Ein weiteres Konzept zur Sicherung der 
Nahversorgung und damit der Lebensqua-
lität im ländlichen Raum, sind genossen-
schaftlich geführte Dorfl äden. Diese werden 
über Ausgabe von Genossenschaftsantei-
len sowie durch Privatdarlehen von Bür-
gern fi nanziert. Hierbei ist die wirtschaft-
liche Tragfähigkeit vom Einkaufsverhalten 
der Genossenschaftsmitglieder abhängig, 
denn nur wenn die Mitglieder und Einwoh-
ner im Laden kaufen, kann er bestehen. 

Auch für dieses Konzept gibt es innerhalb 
der StädteRegion Aachen bereits gute Bei-
spiele, wie die Konsumgenossenschaft Ei-
cherscheid (Konsumgenossenschaft Eicher-
scheid eG, Am Weiher 4, 52152 Simmerath), 
mit Nahversorgungsläden in Simmerath-
Eicherscheid und Roetgen-Rott, sowie ein 
genossenschaftlich geführter Dorfl aden in 
Monschau-Rohren (Konsumgenossenschaft 
eGmbH, Dröft 11, 52156 Monschau).

Darüber hinaus kann der mobile Handel 
in Form von rollenden Lebensmittelläden 
helfen, die Einwohner zu versorgen. HEI-
KO bietet mit seinen Verkaufsfahrzeugen 
vor allem älteren und mobil eingeschränk-
ten Menschen die Möglichkeit, sich weiter-
hin selbstständig zu versorgen, wenn die 
nächste Einkaufsmöglichkeit außer Reich-
weite liegt. Die HEIKO-Fahrzeuge halten 

innerhalb der Städteregion Aachen z.B. in 
Stolberg-Vicht, Eschweiler-St. Jöris, Würse-
len-Euchen und  Würselen-Linden-Neusen. 
Informationen zum HEIKO-Service fi nden 
sie unter: www.heiko.info.

Dennoch besteht Handlungsbedarf in vie-
len Dörfern und Ortsteilen der StädteRegion 
Aachen. Die Beispiele zeigen, dass es sich 
lohnt, alternative Konzepte zur Sicherung 
der Nahversorgung zu verfolgen, um die 
Lebensqualität und Attraktivität der Dörfer 
nachhaltig zu unterstützen. Jetzt gilt es sol-
che Ansätze zu optimieren, für die Zukunft 
fi t zu machen und auf die spezifi schen An-
forderungen der jeweiligen Dörfer zuzu-
schneiden.
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2.2 Einbindung von Neubürgern

Die Integration und Aktivierung von Neu-
bürgern in das Gemeinschaftsleben der 
Dörfer und Ortsteile stellt eine wichtige 
Aufgabe und Herausforderung dar. Beson-
ders vor dem Hintergrund der Auswirkun-
gen des demographischen Wandels wird 
eine erfolgreiche Einbindung der Neubürger 
immer wichtiger, da sich der interkommu-
nale Wettbewerb um neue Einwohner weiter 
verstärken wird und für einige Kommunen 
in der StädteRegion Aachen ein Bevölke-
rungsrückgang prognostiziert wird. 

Die Dörfer müssen deshalb auch weiterhin 
ein attraktives Umfeld bieten und für eine 
stetige Verbesserung der Lebensqualitäten 
im Dorf eintreten. 

Darüber hinaus leben die Dörfer mit und von 
der Beteiligung und dem gesellschaftlichen 
Engagement ihrer Bürger. Ohne aktives so-
ziales Miteinander laufen die Dörfer Gefahr, 
zu reinen „Schlafstätten“ zu verkommen. 
Die Integration fi ndet vielfach nur über die 
Kontakte der Kinder z. B. über Schulen und 
Kindergärten statt. Um weitere Bevölke-
rungsteile zu erreichen sind neue Strategien 
und Ideen vonnöten. 

Bei der Integration von Neubürgern kommt 
den Verantwortlichen in den Ortsverei-
nen eine  besondere Rolle zu. Regelmäßig 
stattfi ndende Veranstaltungen, wie z.B. ein 
Sommerfest auf dem Dorfplatz, zu denen 
die örtlichen Vereine einladen und sich so 
den Neubürgern vorstellen, sind wertvolle 

Einstiegshilfen in das soziale Leben im Dorf. 
Auch für die örtlichen Gewerbetreibenden 
ist eine gute Positionierung im Ort wichtig, 
damit Neubürger von der Existenz des Ge-
werbes im Ort erfahren und diese Angebote 
dann auch in Anspruch nehmen. Als direkte 
Maßnahme könnten beispielsweise „Bonus-
Hefte“ an Neubürger ausgegeben werden, 
mit denen man vergünstigt in den örtlichen 
Geschäften einkaufen kann. Weiterhin könn-
te eine Informationsbroschüre für Neubür-
ger ortsspezifi sch entwickelt werden und 
bei der Anmeldung im Einwohnermeldeamt 
der Kommune ausgegeben werden. Hier 
könnten sich Vereine und Gewerbetreiben-
de des Ortes vorstellen und präsentieren. 
Zur Präsentation der dörfl ichen Aktivitäten 
ist außerdem die Anlage einer Homepage zu 
empfehlen. Häufi g genügt es hier schon eine 
gemeinsame Plattform zu schaffen, die zu 
den Internetseiten der einzelnen Ortsvereine 
und sonstiger Einrichtungen im Ort verlinkt. 

Gute Beispiele für informative Internetseiten 
der Dörfer in der StädteRegion Aachen sind 
bereits online. Aachen-Orsbach (www.ors-
bach.de), Monschau-Höfen (www.hoefen.
de), Simmerath-Huppenbroich (www.hup-
penbroich.de) und Simmerath-Woffelsbach 
(www.woffelsbach-rursee.de) sind Beispiele 

für die gelungene Umsetzung. An die Neu-
bürger von Simmerath-Dedenborn wird be-
reits eine Broschüre ausgegeben, welche die 
wichtigsten Informationen rund um den Ort 
enthält.

Diese Ansätze verstehen sich als Hand-
lungsempfehlungen und ersetzen nicht 
den wichtigen persönlichen Kontakt zwi-
schen Bürgern und Neubürgern. Eine gute 
Mischung aus den genannten Maßnahmen, 
innovativen neuen Ideen und einer persön-
lichen Ansprache schafft eine verbesserte 
Einbindung von Neubürgern. 
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Die Vereine sind der Motor des sozialen Le-
bens in einem Ort. Sie verbinden Menschen 
mit gleichen Interessen und sind wichtige 
Bausteine der Kommunikation innerhalb 
eines Dorfes. Vereine schaffen Heimat und 
Lebensqualität im Ort und bilden die Basis 
für Kontakte zwischen den Menschen. An-
gebote im sozialen, kulturellen, ökologi-
schen und sportlichen Bereich fördern das 
Gemeinschaftsleben und die Integration von 
Einzelpersonen und Gruppen aller Alters-
stufen. 

Eine große Bedeutung kommt daher der 
Abstimmung zwischen den verschiedenen 
Vereinen und Gruppierungen im Dorf zu. 
Eine kooperative Zusammenarbeit aller Ge-
meinschaften und Initiativen im Ort ist auch 
bei dem Umgang mit kommunalen und 
staatlichen Institutionen wichtig und fördert 
häufi g die Erfolgschancen der Vereinsarbeit. 

Das Zusammenspiel zwischen den ortsan-
sässigen Vereinen kann für alle Beteiligten 
von Nutzen sein. So können Räumlichkei-
ten, wie Vereinsheime, zusammen genutzt 
werden, oder gemeinsame Veranstaltun-
gen, wie ein großes Dorf- oder Musikfest, 
gemeinsam organisiert werden. Wenn die 
Vereinsaktivitäten aufgrund mangelnder 
Mitgliederzahlen bedroht sind, kann es hilf-
reich sein über Gemeindegrenzen hinweg 
zusammenzuarbeiten und Kooperationen 
einzugehen, um den Fortbestand im Inter-
esse der Mitglieder zu sichern.

2.3 Förderung des Vereinslebens

In vielen Orten der StädteRegion Aachen 
hat sich die Etablierung eines vereinsüber-
greifenden Gremiums bewährt, das im Ort 
übergreifende Aktivitäten koordiniert und 
als Bindeglied zwischen den verschiedenen 
Ortsvereinen und Gruppen fungiert. Mög-
lichkeiten sind z. B. die Gründung einer In-
teressengemeinschaft bzw. eines Ortskar-
tells.

Beispiele für vereinsübergreifende Gremi-
en gibt es in Aachen-Horbach, Monschau-
Konzen oder Simmerath-Steckenborn. In 
Stolberg-Vicht konnte durch die Zusam-
menlegung des Sportvereins mit dem des 
Nachbarortes wieder ein attraktiver und zu-
kunftsfähiger Verein geschaffen werden. 

Unter den Teilnehmern des diesjährigen 
Wettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ in 
der StädteRegion Aachen sind z.B. Baeswei-
ler-Floverich, Herzogenrath-Worm-Wildnis, 
Monschau-Konzen oder Würselen-Euchen 
besonders positive Beispiele für ein leb-
haftes Vereinsleben. Hier sind in der Regel 
viele Einwohner gleichzeitig in mehreren 
Vereinen aktiv. In anderen Dörfern klagen 
dagegen viele Vereine über den Mangel an 
Nachwuchs.
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Der ländliche Raum wird durch die gewach-
sene und unverwechselbare Gestalt seiner 
Dörfer geprägt. Die Dörfer sind überwie-
gend harmonisch in die Landschaft einge-
passt und haben im Laufe der Jahre einen 
eigenständigen und unverwechselbaren 
Charakter entwickelt. In der StädteRegion 
Aachen entstanden die Dörfer überwiegend 
als Straßendörfer, im Südraum ist außerdem 
das Haufendorf mit seinem unregelmäßigen 
Grundriss eine verbreitete Dorfform.

Die über lange Jahre durch regionale Bau-
materialien und klimatische Verhältnisse 

angepasste und geprägte Architektur und 
Landschaftselemente werden in den letzten 
Jahrzehnten zunehmend von untypischen 
und unmaßstäblichen Dorferweiterungen, 
baulichen Einzelmaßnahmen,  Umgestal-
tungen und verkehrlichen Anpassungen 
der öffentlichen Räume sowie nicht land-
schaftsgerechten Begrünungen überformt. 
Da die Baugestaltung einen wichtigen Teil 
zur dörfl ichen Identität beiträgt, ist hier be-
sonderes Augenmerk und die Besinnung auf 
regionale Typik angebracht.

Ursachen für unmaßstäbliche Neubauten 
und Dorferweiterungen sind in vielen Fällen 
die Unkenntnis und verloren gegangenes 
Bewusstsein für die prägenden dörfl ichen 
Entwicklungsprinzipien. Wenn Bürger, Ver-
waltungen, Politik, Planer und Architekten 
für die regionaltypischen Bauformen, Ma-
terialien und Pfl anzen sensibilisiert werden, 
kann Bautradition modern interpretiert und 
mit heutigen funktionellen Anforderungen 
des Wohnens in Einklang gebracht werden. 
Nur so wird die ortstypische Gestaltung er-
halten, die eine Identifi kation der Bewohner 
mit dem einmaligen Charakter ihrer Hei-
mat ermöglicht und eine dörfl iche Identität 
schafft.

2.4 Bau- und Dorfgestaltung

Diese Ziele der Baugestaltung werden auch 
von dem Leitprojekt „Planen, Bauen und Ge-
stalten – Baukultur und Dorfgestaltung“ der 
LEADER-Region Eifel verfolgt. Neben der 
angesprochenen Sensibilisierung für dorf-
gerechte Lösungen zum Erhalt der Orts-
bilder, ist die Formulierung baukultureller 
Qualitätskriterien und Alleinstellungsmerk-
male ein wesentliches Ziel des Projektes 
„Planen, Bauen und Gestalten“. Dies ist für 
Dörfer der Eifel besonders wichtig, um die 
touristische Attraktivität der Orte zu wah-
ren. Die Formulierung der baukulturellen 
Eigenschaften orientiert sich dabei an spe-
zifi schen Siedlungs- und Bautypen und de-
ren regionaltypischer Material-, Farb- und 
Formsprache. Unter der speziellen Berück-
sichtigung der nachhaltigen Siedlungs- und 
Landschaftsentwicklung sollen so die an-
gepassten Siedlungsstrukturen, Bauweisen 
und öffentlichen, wie privaten Freiraumele-
mente gestärkt und revitalisiert werden. Die 
bestehenden Projekte können dazu beitra-
gen, die gesamte StädteRegion Aachen für 
Themen der Bau- und Dorfgestaltung zu 
sensibilisieren. 

Weitere aktuelle Informationen zum Leader-
projekt Eifel NRW „Planen, Bauen und Ge-
stalten – Baukultur und Dorfgestaltung“, die 
besondere Baukultur der Eifel und regionale 
Beispiele von Neubauten und zum An- und 
Umbau historischer Gebäude, sind im Inter-
net unter www.baukultur-eifel.de  zu fi n-
den.



3. Protokoll

20



23

Herzogenrath • Worm-Wildnis

Ortsteil
Herzogenrath
Worm-Wildnis

Ansprechpartner
Herr Thomas Ortmanns

Einwohner 458

Betriebe 8 mit ca. 65 Arbeitsplätzen

Ausbildungsplätze 3

Vereine 3 mit ca. 200 Mitgliedern

Leitbild
Sanierung 2006 und Ausbau des
Tagestourismus in Zusammenarbeit mit 
dem Stadtmarketing Verein der Stadt 
Herzogenrath.
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3. Bewertungsprotokoll
 Herzogenrath ∙ Worm-Wildnis

1. Konzeption und deren Umsetzung

Von Bürgerinnen und Bürgern und der Ver-
waltung gemeinsam entwickelte Leitbilder 
und Entwicklungsstrategien sollen dazu 
beitragen, Anpassungsprozesse an sich 
verändernde Rahmenbedingungen aktiv zu 
gestalten. Die Einbeziehung der dörfl ichen 
Planungen in integrierte ländliche Entwick-
lungskonzepte sowie die Berücksichtigung 
der individuellen demographischen Ent-
wicklungen sind dabei  in diesem Bewer-
tungsbereich von Bedeutung. Planungen 
für die Zukunft sollen dazu beitragen, den 
unverwechselbaren Dorf- und Landschafts-
charakter zu bewahren und die Lebensqua-
lität für die Menschen in Worm-Wildnis zu 
erhalten oder zu verbessern.
Die gut gelungene Präsentation zeigte die 
verschieden Facetten des Dorfes und die 
vielfältigen Aktivitäten. Besonders die In-
tegration der gesamten Bevölkerung wurde 
deutlich.

In Worm-Wildnis ist im Nachgang zum letz-
ten Dorfwettbewerb „Unser Dorf hat Zu-
kunft“ eine Planungswerkstatt durchgeführt 
worden. 
Als Ergebnis dieser Werkstatt sind diverse 
Ideen umgesetzt worden, wie z.B. eine ge-
meinsam Veranstaltung von Alt und Jung 
oder ein Runder Tisch mit der Stadt Herzo-
genrath.
Worm-Wildnis ist geprägt durch die Nie-
velsteiner Sandwerke. Das Problem der 
Nachnutzung der Abbaugebiete wurde er-
kannt und Lösungen werden erarbeitet.

2. Wirtschaftliche Entwicklung
und Initiativen

Bei einer Einwohnerzahl von 458 Personen 
bestehen in Worm-Wildnis mit seinen 8 Be-
trieben derzeit ca. 65 wohnortnahe Arbeits-
plätze. Diese relativ hohe Zahl ist bedingt 
durch die Nievelsteiner Sandwerke sowie 
eine Spedition, die jeweils über 10 Beschäf-
tige haben. Daneben bestehen hautsächlich 
kleinere Dienstleistungsbetriebe sowie eine 
größere Baumschule. Die Nahversorgung 
mit Lebensmitteln wird über einen mobilen 
Bäckerladen, einen Gemüsehändler sowie 
einen Bring- und Einkaufsservice teilwei-
se gewährleistet. Der Bring- und Einkaufs-
service wird von engagierten Nachbarn, als 
auch durch Mitglieder des Heimatvereins, 
organisiert. 

Die Nievelsteiner Sandwerke sind im Ort 
eingebunden und stellen Kies und Sand für 
Aktionen im Dorf kostenlos zur Verfügung. 

Lobenswert sind die erfolgreichen Bemü-
hungen zur Erhaltung der Buslinie im Ort. 

Anregungen
Die weitere Verbesserung der Nahversor-
gungssituation sollte weiterhin im Fokus 
der Ortsgemeinschaft stehen. Bei Bedarf 
sollte man sich mit anderen Dörfern in Ver-
bindung setzen, die bereits Lösungen ge-
funden haben. Als Beispiel sei hier der so 
genannte MUH-Wagen der Firma HEIKO ge-
nannt, der als rollender Lebensmittelmarkt 
bis zur Haustür kommt. Kooperationen mit 
Nachbarorten könnten dazu führen, dass 

weitere mobile Händler dazu bewogen wer-
den könnten, auch Worm-Wildnis anzufah-
ren.

Die wirtschaftlichen Potentiale, die sich aus 
einer Zunahme des Naherholungs- und Ta-
gesstourismus  in Worm-Wildnis ergeben 
können, sind durch einige Teile der Bevöl-
kerung und besonders durch den Heimat-
verein erkannt. Die Bemühungen zur touris-
tischen Weiterentwicklung  des Wurmtales 
sind der richtige Weg und sollten, gemein-
sam mit dem Stadtmarketing Herzogenrath, 
intensiviert werden. 

3. Soziales und kulturelles Leben

Die Aktivitäten der drei Ortsvereine sind 
vorbildlich. Heimatverein, Hundeverein so-
wie die Bürgerinitiative tragen zu einer le-
bendigen und intakten Dorfgemeinschaft 
bei. Besonders hervorzuheben sind die 
herausragenden Arbeiten des Heimatver-
eins, der das Vereinsleben im Dorf prägt. 
Das Vereinshaus ist das soziale Zentrum 
von Worm-Wildnis und ein schön gelege-
ner Versammlungsort im Wurmtal. Der Hei-
matverein pfl egt nicht nur die Traditionen 
des Ortes, sondern versteht sich auch als 
Sprachrohr und Interessenvertreter der Bür-
gerschaft in Worm-Wildnis. Immer wenn es 
Probleme im Dorf zu lösen gibt, neue Pro-
jekte zur Verbesserung der Lebensqualität 
oder Maßnahmen zur Verschönerung des 
Ortsgebiets in Angriff genommen werden, 
ist der Heimatverein federführend dabei. 
Beispielhaft für das Engagement sind die 
regelmäßig stattfi ndenden „Runden Tische“ 
mit Vertretern der Stadt Herzogenrath, die 
bereits zu Verbesserungen im Ort beigetra-
gen haben. Lobenswert sind auch die Kon-
takte zum Stadtmarketing, um gemeinsam 
an der Weiterentwicklung des Wurmtals als 
Naherholungsgebiet zu arbeiten. 

Neben der Dorfentwicklung liegt der 
Schwerpunkt des Heimatvereins jedoch im 
sozialen Bereich. Aktionen wie gemeinsa-
mes Singen, Seniorennachmittage sowie 
heimatkundliche Vorträge und Ausfl üge 
stärken das Miteinander. Wie auch in der 
Präsentation deutlich wurde, herrscht in 
Worm-Wildnis ein gutes soziales Mitein-
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ander. Lobenswert sind die Initiierung ei-
nes neuen Jugendtreffs sowie eines Dorf-
treffs im Vereinshaus. Beispielhaft ist der 
Bau bzw. die Sanierung des Vereinshauses 
durch Eigenleistung bei dem über 6.000 
Arbeitsstunden aufgewendet wurden. Auch 
die gemeinschaftlichen Anstrengungen zur 
Erhaltung der Buslinie sowie Säuberungs-
aktionen der Bahnlinie und des Kinder-
spielplatzes zeugen von einem hohen ge-
meinschaftlichen Engagement.

Der Heimatverein ist sich nicht nur der Ge-
schichte bewusst, sondern hat auch um-
fangreiche Pläne für die Zukunft. Der ge-
plante erweiterte Generationenpark in dem 
ehemaligen Abbaugebiet ist ein zukunfts-
fähiges Projekt, das der Weiterentwicklung 
der Dorfgemeinschaft dienlich sein kann. 

In Worm-Wildnis und hier insbesondere un-
ter den Mitgliedern des Heimatvereins sind 
eine Aufbruchstimmung und Tatendrang 
spürbar. 

Anregungen
Das Engagement des Heimatvereins ist vor-
bildlich und die Gemeinschaft innerhalb des 
Vereins ist ausgeprägt und harmonisch. Ob 
außerhalb des Heimatvereins gemeinschaft-
liche und soziale Aktivitäten bestehen wur-
de nicht deutlich. Es scheint auch so, dass 
durch die Angebote des Heimatvereins nicht 
alle Dorfbewohner motiviert werden können 
und nicht das gesamte Dorf „mitzieht“. Aus 
diesem Grund sollten auch vereinsunge-
bundene Aktivitäten in Worm-Wildnis ange-
boten werden. Projektgruppen sollten sich 
nicht nur aus Mitgliedern des Heimatvereins 
zusammensetzen, sondern offen stehen für 
alle Menschen in Worm-Wildnis. 

Um neue Leute in den Ort zu integrieren 
und zur gesellschaftlichen Mitarbeit zu mo-
tivieren sollten neue Projekte in Angriff ge-
nommen werden. Handlungsbedarfe könnte 
man beispielsweise durch eine Befragung 
identifi zieren und die genannten Probleme 
in Arbeitsgruppen angehen.  

Die im Aufbau befi ndliche Internetpräsenz 
des Heimatvereins sollte als Plattform für 
den gesamten Ort ausgebaut werden, hier 
sollten auch Verweise zu den anderen Ver-
einen im Ort eingestellt werden sowie Hin-
weise zu den Gewerbetreibenden im Ort 
auftauchen.

In Worm-Wildnis ist in den nächsten Jah-
ren mit einer steigenden Zahl von über 
65-jährigen Personen zu rechnen. Die Ver-
änderungen, die der demographische Wan-
del mit sich bringt, werden deshalb auch 
in Worm-Wildnis zunehmend sichtbar. Um 
diesen Veränderungen zu begegnen, soll-
te das Thema „altwerden im Dorf“ offensiv 
angegangen werden. Hier ist über das An-
gebot von seniorengerechtem Wohnraum 
(z.B. „Alten-WG“, generationsübergreifen-
de Wohnformen) ebenso nachzudenken, 
wie über zusätzliche Freizeitangebote für 
Senioren. Zu empfehlen ist auch hier eine 
Bedarfsabfrage bei der älteren Bevölkerung 
in Worm-Wildnis. Bedarfsabfragen könnten 
beispielsweise durch eine Befragung der 
örtlichen Haushalte persönlich, via Postein-
wurf bzw. durch Auslage von Fragebögen in 
Einrichtungen im Ort erfolgen. 

4. Baugestaltung und Entwicklung

Über eine lange Zeit vollzog sich das Bauen 
im ländlichen Raum innerhalb enger Gren-
zen. Die Konstruktionen waren einfach zu 
bauen, mit den Materialien, die vor Ort zur 
Verfügung standen. Die Proportionen waren 
weitgehend durch die Funktion des Hauses 
und auch durch die klimatischen Verhält-
nisse bestimmt. Dabei spielten ebenso die 
Lebens- und Wirtschaftsweisen, die Verar-
beitungstraditionen von Baustoffen und de-
ren Verfügbarkeit eine wesentliche Rolle. So 
entstanden homogene Dörfer und ländliche 
Siedlungen mit einer typischen, die Region 
prägenden Hauslandschaft. Diese Prägung 
besteht vorrangig aus klaren Grundformen 
mit in der Regel zweigeschossigen, stren-
gen Baukörpern mit dunklem Satteldach, wo 
die Anbauten sich deutlich unterordnen. 
 
Überwiegend entstanden die Dörfer der Re-
gion als Straßendörfer. Entlang einer Straße 
reihten sich die Hofanlagen aneinander. Mit 
wachsender Bevölkerung wurden die Dör-
fer weiter verdichtet, so dass weitgehend 
der heutige Ortskern der Dörfer ein Bild der 
Maßstäblichkeit und Einheitlichkeit trotz 
vorhandener Stilbrüche und Beliebigkeit in 
der Materialwahl und Detailgestaltung ver-
mittelt. Dieses geschlossene Bild verliert 
sich zum Ortsrand hin. Die Neubaugebie-
te mit der vorherrschend offenen Bauweise 
und der auch aus wirtschaftlichen Gründen 
dorfuntypischen Grundstücksparzellierung 
stehen meist ohne Bezüge zum Ortskern 
da. Die ein- oder zweigeschossigen Einfa-
milienhaustypen sind oft Ausdruck der indi-
viduellen Vorstellung vom modernen Bauen 
und Wohnen. Und obwohl sie mit den Ge-
bäuden im Ortskern eine gewisse Maßstäb-
lichkeit aufgrund der Gebäudehöhe und der 

konventionellen Bauweise verbindet, korre-
spondieren sie in kaum einer Weise mit der 
dorftypischen, traditionell homogenen Bau-
struktur. 

Die Nutzungsvielfalt und Anpassungsfähig-
keit der alten Bebauung im Ortskern stellt 
im Vergleich zu den Neubaugebieten eine 
entscheidende Qualität dar. Die meist frei-
stehenden Einzelhäuser in diesen Gebieten 
auf den vergleichsweise kleineren, quad-
ratischen Grundstücken  sind weitgehend 
unfl exibel und statisch. Für die Dorfstruktur 
ein untypisches Verhältnis. 

Die gesichtslosen städtebaulichen Struktu-
ren der dörfl ichen Neubaugebiete werden 
dominiert von der individuellen Bauvor-
stellung ohne Berücksichtigung der vor-
gegebenen Prägung und des vorhandenen 
Ensembles. Denn ein Haus ist nicht nur der 
Wohnbereich, ein Haus ist auch Bestandteil 
der Gemeinschaft, das mit anderen zusam-
men in der Summe das Dorf ergibt.

Insofern sollten bauliche Eckdaten für das 
Dorf identifi ziert werden und in der neuen 
Hauslandschaft umgesetzt werden, ohne zu 
kopieren oder zu historisieren. Der Innen-
entwicklung des Dorfes im Rahmen der prä-
genden Struktur soll der Außenentwicklung 
vorrangig sein. Erst wenn das Potential 

erschöpft ist, sollte sich dann möglichst 
nahtlos der neue Siedlungskörper anschlie-
ßen. So, wie sich die Innenentwicklung an 
die vorhandene Struktur anpasst, sollte bei 
der Planung von Neubaugebieten die Ein-
passung in das vorhandene Gelände be-
rücksichtigt werden. Das heißt, dass der 
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Geländetopographie mit der Bauentwick-
lung entsprochen werden sollte. 
Ziel künftiger Planungen sollte sein, die 
überkommenen Merkmale der Dörfer auf-
zugreifen und neu zu interpretieren. Dazu 
gehört weiter die weitgehende Zweige-
schossigkeit, der klare Baukubus ohne 
Dachüberstand mit dunklem Satteldach und 
ruhiger Dachfl äche. Aus wirtschaftlichen 
Gründen erweist sich beim Bau ein steileres 
Dach zum späteren Ausbau geeigneter und 
entspricht gleichzeitig der Regionstypik. 
Moderne Materialien und Formen können 
durchaus zu einer Bereicherung des Ortsbil-
des führen, sofern sie mit Augenmaß um-
gesetzt werden. Neue Architektur im Dorf 
ist dann gelungen, wenn man ihr ansieht, 
dass sie neu ist, ohne den Stil des jeweiligen 
Dorfs zu verändern oder das Gesamtbild zu 
zerstören.

Steuerungsinstrumente zur sensiblen bau-
lichen Dorfentwicklung können beispielhaft 
sein: 

• Dokumentation der prägenden 
Strukturen, 

• Erarbeitung einer Baufibel, 
• Erlass einer Gestaltungssatzung, 
• Bebauungsplan.

Dabei sollten große Neubaugebiete eher mit 
den Recht setzenden Instrumenten entwi-
ckelt werden, wohingegen die gelungene 
Bebauung von Baulücken auch über gute 
Beratung und Beschäftigung mit der prä-
genden städtebaulichen Umgebung erreicht 
werden kann.

Die Identifi kation der Bevölkerung mit ihrem 
Dorf spielt dabei eine nicht untergeordnete 
Rolle. Die Verantwortung für die Heimat und 
das Wohlfühlen in der Gemeinschaft lässt 

hier eine gewisse Sensibilität und Anpas-
sungs- und Eingliederungsbemühen auch 
im baulichen Sinne erwarten. 

Bei Neubaugebieten und dem damit verbun-
denen Zuzug Externer bedarf es in der Re-
gel der Sensibilisierung für die ortstypische 
Siedlungs- und Bauentwicklung und die ist 
in der Regel über gestalterische Festsetzun-
gen in den Bauleitplänen zu sichern.

Der öffentliche Raum, die Straßen, Wege 
und Plätze machen ebenso deutliche Aus-
sagen zum ortstypischen Siedlungsbild. 

Die alte Dorfstraße war früher ohne As-
phalt und nicht von Bürgersteigen einge-
schnürt. Sie diente dem Dorf als Kommu-
nikations- und Wirtschaftsraum. Sie folgte 
der Topographie und schaffte so Plätze und 
Straßenverengungen. Auffallend sind die 
fl ießenden Übergänge zwischen Straßen-
raum und Hauseingang. Die Straße ordnete 
sich dem Höhenniveau der Bebauung unter, 
denn Erdbewegungen waren teuer. Dadurch 
entstand insgesamt ein homogenes Sied-
lungsbild. 

Mit dem Bedeutungszuwachs der Mobilität 
wurden Begradigungen des Straßenraums 
und Gebäudeabrisse vorgenommen und 
insgesamt das Siedlungsgefüge empfi ndlich 
gestört. 

Die Distanzierung des Privatraums vom öf-
fentlichen Raum durch abgegrenzte und 
eingezäunte Vorgärten erreichte ihr übriges. 
Der neue Straßenraum sollte heute den 
Spannungsbogen zwischen  Verschwen-
kung, Verengung, Erweiterung zum Platz, 
Ausweitung zu den Hauseingängen, Gelän-
defolge aufnehmen und ohne überzogene 

Ausstattungen und Farbgestaltungen eine 
Symbiose mit dem dorftypischen Hausbau 
herstellen.

Die Baugestaltung im Siedlungsgebiet 
Worm-Wildnis ist heterogen.

Die Bahnstrecke dominiert mit ihrem teil-
weise ungepfl egten Gleisbett den lang ge-
streckten Ort. Problematisch ist, dass es 
keinen historischen Siedlungskern mehr 
gibt und nur wenige gestalterische Grund-
sätze, an denen man sich orientieren könn-
te. Einige wenige vorbildlich sanierte Einzel-
objekte aus Nievelsteiner Sandstein lassen 
an einigen Stellen einen regionstypischen 
Charakter hervortreten. 

Neben der uneinheitlichen Bauweise, vor al-
lem bei Wohnbauten aus den 70er und 80er 
Jahren, die keinerlei dorftypische Elemente 
aufweisen, verstärkt die Straßengestaltung 
in einigen Siedlungsteilen den unharmo-
nischen Charakter der Baugestaltung. Ver-
kehrsberuhigende Parktaschen, Betonkübel 
und Barrieren schaffen keine städtebauli-
chen Grundqualitäten.

Der Dorfplatz ist gut angelegt und eine Be-
reicherung für das Ortsbild. 

Lobenswert ist die städtebauliche Sanie-
rungssatzung 2006 mit der die Sicherung 
und der Erhalt des historischen Erbes ver-
folgt wird. 

Anregungen
Städtebauliche Grundqualitäten und gestal-
terische Prägungen sollten über zukünftig 
festzusetzendes, verbindliches Planungs-
recht zugunsten der harmonischen Fortent-
wicklung des Ortes umgesetzt werden. 

Leerstände im Ortsbereich sollten z. B. als 
Mehrgenerationenhäuser einer neuen Nut-
zung zugeführt werden. Besonderes Au-
genmerk sollte auf die Innenentwicklung 
des Ortes gelegt werden. 

Eine Beratung der bauwilligen Neubür-
ger sollte erfolgen, um über regions- bzw. 
ortstypische Baumaterialien und -proporti-
onen zu informieren. 

Durch die Besichtigung von Baudenkmälern 
im Ortsgebiet und in der näheren Umge-
bung könnte das Bewusstsein für regions-
typische Baumaterialien geweckt werden. 
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5. Grüngestaltung und Entwicklung

In Worm-Wildnis ist ein hoher innerörtli-
cher Grünanteil vorhanden, gepfl egte Obst-
wiesen und einige gepfl egte Wegekreuze 
prägen das Ortsbild. Alte Baumbestände 
konnten an einigen Stellen im Ort erhalten 
werden. 

Der „grüne“ Charakter von Worm-Wildnis 
wird vor allem durch die gute Eingrünung 
einiger Anlagen begünstigt und erhalten. So 
ist der Dorfplatz schön bepfl anzt, auch die 
Reitanlage ist umringt von Baumbestand. Im 
Ort lassen sich noch zahlreiche regionstypi-
sche Weißdornhecken fi nden. 

Das FFH-Gebiet im Wurmtal dient der Nah-
erholung und für Pfl egemaßnahmen am 
Dorfplatz und im Naturpark hat der Heimat-
verein die Verantwortung übernommen. 

In einigen Siedlungsbereichen entdeckt man 
noch gepfl egte Nutzgärten.

Lobenswert ist die Erstellung einer Schutz-
hütte durch Jugendliche und die Eingrünung 
der Hütte mit regionalen Gehölzen. 

Anregungen
Innerhalb der Ortslage fallen einige ver-
wilderte Baugrundstücke negativ ins Auge, 
durch Gespräche sollten hier Verbesserun-
gen erzielt werden. 

Wie bereits im Protokoll der letzten Berei-
sung im Jahr 2008 angedeutet, sollten Be-
tonkübel bei der Grüngestaltung im Ort kei-
ne Verwendung fi nden. Vorhandene Kübel 
sollten durch Baumscheiben oder Beete er-
setzt werden, dies gilt auch für Betonkübel 
im Naturpark. 

Fassadenbegrünungen, wie sie an einigen 
Häusern bereits zu fi nden sind, sollten zur 
Kaschierung von unschönen Mauerfl ächen 
verwendet werden. 

Die nicht regionstypischen Gehölze, wie 
beispielsweise die Zypressen am Dorfplatz 
sollten durch Weißdorn o. Ä. ersetzt werden. 
Einige Fichten im Ortsgebiet z. B. am Reit-
platz sollten entfernt werden.
Der zunehmenden Versiegelung (Pfl as-
terfl ächen, Asphaltierung, Steingärten mit 
Folienabdichtung) sowie der Verwendung 
nicht heimischer Gehölze und unschöner 
Einfriedungen im Bereich der Vorgärten 
sollte durch Gespräche, Aufklärungsschrif-
ten und/oder Infoveranstaltungen entge-
gengewirkt werden.

6. Dorf in der Landschaft

Worm-Wildnis ist weitgehend von Ackerfl ä-
chen und Grünland umgeben. Prägend für 
die Landschaft sind einerseits die Abbau-
fl ächen der Nievelsteiner Sandwerke sowie 
auf der anderen Seite die Landschafts- und 
Naturschutzgebiete des Wurmtales. Das 
Wurmtal sowie die gepfl egte Kulturland-
schaft um den Ort Wildnis bilden Erholungs-
räume und Naturerlebnisse in unmittelba-
rer Nähe und sichern damit die zentralen 
Vorzüge des ländlichen Lebens. Besonders 
die zahlreichen Obstwiesen und einige alte 
Weißdornhecken bieten einer reichen Flora 
und Fauna Rückzugsmöglichkeiten. 

Die Orte Worm und Wildnis sind insgesamt 
gut in die Landschaft eingebunden. Die An-
lage von Steinkauzröhren an einigen Obst-
bäumen ist vorbildlich. 

Die Bahnlinie bietet in einigen Teilen eben-
falls ein Rückzugsgebiet für Vögel, könnte 
aber in einigen Teilen besser gepfl egt wer-
den.

Anregungen
Die Bemühungen des Heimatvereins bei der 
Förderung des Tourismus im Wurmtal sowie 
bei der Neuanlage von Wanderwegen sind 
begrüßenswert. 

Auch die geplante Beschilderung von alten 
Straßenbezeichnungen im Ort sollte ver-
wirklicht werden. 

Die Pläne zur Erarbeitung eines Obstver-
marktungskonzeptes sowie die Durchfüh-
rung von Ortsführungen unter Einbindung 
des Hochfeldes sollten intensiviert werden. 
Auch die Aufstellung von Gedenksteinen in 

Zusammenarbeit mit einem örtlichen Künst-
ler sollten umgesetzt werden.

Zu empfehlen wäre die Anlage weiterer 
Wanderwege und die Veröffentlichung be-
reits vorhandener Wege in einem Flyer. Hier 
könnten auch Informationen über histori-
sche Gebäude und Wegekreuze aufgenom-
men werden.

Im Ortsgebiet könnten weitere Bänke auf-
gestellt werden, um die Aufenthaltsquali-
tät zu erhöhen und der älteren Bevölkerung 
Ruhepositionen anzubieten.

Weiterhin sollten die Überlegungen zu Re-
naturierungsmaßnahmen am Abbaugebiet 
Nievelstein von der Ortsbevölkerung kritisch 
begleitet werden und auch Ideen seitens der 
Vereine und Bevölkerung an den Betreiber 
und an die Politik weitergegeben werden. 

Einige Neubauten könnten mittels einhei-
mischer Heckenpfl anzungen noch besser in 
die Landschaft eingebunden werden. 

Eine Begrünung am Ortseingang (gegenüber 
des Wegekreuzes) ist anzuregen, auch über 
die Pfl anzung einer Allee könnte nachge-
dacht werden.

Eine Begrünung der Bahndammmauern ist 
anzuregen, außerdem könnte ein Natur-
lehrpfad für Kinder entstehen.
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7. Landwirtschaft und Entwicklung

Der letzte landwirtschaftliche Betrieb wurde 
vor ein paar Jahren geschlossen. Die Flächen 
werden zum Teil von den Quarzwerken ge-
nutzt oder von externen Landwirten bewirt-
schaftet. Die Landwirtschaft ist als prägen-
des Element weitgehend verloren gegangen.

Der wiedereröffnete Pferdebetrieb zeigt das 
vorhandene landwirtschaftliche Potential 
des Ortes auf. Den Kindern des Ortes wird 
ermöglicht im Ort ihrem Hobby nachzuge-
hen und nebenbei werden Bindungen zu 
Tieren und Flächen im Ort hergestellt.  

Durch die Anlage der vielen Obstbäume ist 
eine richtige Strategie zur Verbindung der 
Flächen und des Siedlungsteils eingeschla-
gen worden. Nun gilt es ein tragfähiges 
Verwertungskonzept zu entwickelt, das alle 
Bevölkerungsteile einbindet und die dauer-
hafte Pfl ege der Obstanlagen sichert.

Anregungen
Die geplante Einrichtung eines neuen land-
wirtschaftlichen Betriebes auf rekultivierten 
Teilen der ehemaligen Kiesgrube sollte wei-
terverfolgt werden.
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46%3270Landwirtschaft und 
Entwicklung

70%490700Gesamt

77%5470Dorf in der Landschaft

70%4970Grüngestaltung und 
Entwicklung

56%59105Baugestaltung und 
Entwicklung

84%117140Soziales und 
kulturelles Leben

71%75105Wirtschaftliche 
Entwicklung und 
Initiativen

74%104140Konzeption und deren 
Umsetzung

Erreichte
Punktzahl
in %

Erreichte
Punktzahl

Maximal zu 
erreichende
Punktzahl

Worm-Wildnis
(Herzogenrath)

25% erreicht             50% erreicht             75% erreicht  100% erreicht
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Aachener Zeitung - Stadt Dienstag, 1. Jun. 2010
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Aachener Nachrichten - Stadt Montag, 24. Jan. 2011 Aachener Zeitung - Stadt Dienstag, 31. Mai. 2011
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Aachener Zeitung - Stadt Samstag, 25. Jun. 2011 Eschweiler Zeitung Dienstag, 28. Jun. 2011



5. Ausblick

42

Stolberger Zeitung Dienstag, 28. Jun. 2011
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Der diesjährige städteregionale Wettbewerb 
„Unser Dorf hat Zukunft“ ist erfolgreich ab-
geschlossen.

Die StädteRegion Aachen wird die Dörfer 
und Ortsteile auf ihrem weiteren Weg un-
terstützen und begleiten. Geplant sind so-
wohl überregionale Veranstaltungen zu 
übergreifenden Themen der Dorfentwick-
lung wie auch moderierte Dorfgespräche in 
einzelnen Dörfern und Ortsteilen. 

Das Engagement in den Dörfern und Orts-
teilen unserer Region geht weiter. Projekte 
starten jetzt in die Umsetzungsphase und 
neue Handlungsansätze werden in vielen 
Orten entwickelt. Ihre Ortsgemeinschaft 
benötigt Hilfestellung und Beratung zu be-
stimmten Themen…wünscht sich ein Dorf-
gespräch mit Experten…? Dann können Sie 
auch in Zukunft auf die Unterstützung der 
StädteRegion Aachen bauen! 

Die überregionalen Veranstaltungen werden 
gemeinsam mit den Kreisen Düren und Eus-
kirchen durchgeführt, außerdem werden re-
gionale Partner wie die LEADER-Region Eifel 
sowie die Industrie- und Handelskammer 
Aachen beteiligt. 

Bei den lokalen Dorfgesprächen stellt die 
StädteRegion Aachen einen externen Mode-
rator, der auch kompetenter Ansprechpart-
ner zur Dorfentwicklung ist. Hier können 
die Dörfer wählen, ob sie lieber einen Ge-
sprächsabend mit Vertretern der Dorfent-
wicklung (z. B. Politik und Verwaltung) 
führen möchten, oder eine themenoffe-
ne Planungswerkstatt im Ort organisieren 
möchten. Die Veranstaltungen werden im 
Frühjahr 2012 starten. Die Teilnahme steht 
allen Dörfern offen, die beim Wettbewerb 
„Unser Dorf hat Zukunft“ 2011 teilgenom-
men haben. 

Melden Sie sich bei Interesse bitte bei:

Herrn Jan Pontzen
StädteRegion Aachen
Stabsstelle Regionalentwicklung
Zollernstraße 10
52070 Aachen

Telefon:  0241/51982604
E-Mail:  jan.pontzen
   @staedteregion-aachen.de

5. Ausblick
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